DanzigerDampfboot 


NM 1. 


Sonnabend, den 15. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. ; 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Pertechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


uk 


1869. 
40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Snferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.-Zigs. u. Annone.-Bürean. 


In Leipzig: 
In Hamburg, 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.-Büreau 
Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel 

Haaſenſtein & Vogler. 


— Der Pfingſtfeiertage 
wegen erſcheint die nachm dummer 
d. 313 erſt en den 18. Mai, 
Nachmittags 5 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


\ Hannover, Freitag 14. Mai. 
Hierher gelangten Mittheilunzen zufolge ſind in 
Betreff der Reiſe Sr. Majeſtät des Königs durch die 

rovinzen Hannover, Weſtphalen und Heſſen folgende 
Dispofttionen getroffen worden: Se. Majeſtät trifft 
am Sonntag den 23. d. Abends 8 Uhr hier ein und 
wird im Georgspalais reſidiren. Am 24. d. findet 
Vormittage Truppeubeſichtigung und Nachmittgs Diner 
im Palais ſtatt; Abends erſcheint der König im 

heater. Am 25. d. Morgens erfolgt die Abreiſe 
nach Bremen, woſelbſt Se. Majeſtät um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags eintrifft und beim Bürgermeiſter Dr. Meier 
Abſteigequartier nimmt. Am 25. Mittags befugt 
der König Bremerhafen; Nachmittags findet ein von 
der Stadt dargebotenes Diner ſtatt, an welches ſich 
eine Soiree ſchließt. Am 26. d. Vormittags 
erfolgt die Abreiſe nach Oldenburg, wofelbft 
Seine Majeſtät im großherzoglichen Schloß ab» 
ſteigt. Am 27. d. begiebt ſich der König über 
Heppens nach Aurich, nimmt dort Nachtquartier und 
ſetzt am folgenden Tage die Reiſe nach Emden fort, 
wo ein eintägiger Aufenthalt, Logis beim Conſul 
Brond, genommen wird. Am 29. trifft Se. Maj. 
über Leer und Lingen in Osnabrück ein und fleigt 
im königl. Schloß ab, wo Nachmittags Galadiner 
ſtattfindet. Der König verweilt in Osnabrück bis 
zum 31. d. und wird daſelbſt auf einem von der 
Stadt gegebenen Diner erſcheinen. Am Montag, den 
31., wird die Reiſe über Minden, Bückeburg, Biele⸗ 
feld, woſelbſt überall kurzer Aufenthalt und Truppen⸗ 
deſichtigung, bis nach Münſter fortgefegt, woſelbſt 
eintägiger Aufenthalt. Am 2. Jani trifft Se. Maj. 
Über Hamm, Soeſt, Lippſtadt, Paderborn in Kaſſel 
ein und nimmt im Stadtſchloſſe Wohnung. Am 
3. und 4. finden Beſichtigungen der Garniſonen von 
Kaſſel und Hofgeismar ſtatt. Am Sonnabend, den 
5., kehrt Se. Maj. üder Göttingen, Nordhauſen, 
Sangershauſen, Halle nach Berlin zurück. 

Kopenhagen, Freitag 14. Mai. 

Bei dem Banket, welches die Stiftung der nordiſchen 
Telegraphencompagnie feierte, äußerte der Kriegsminiſter 
die ſichere Hoffnung auf Ratification des Verkaufs 
der Jnſel Saint Thomas. Die bisherige Auſſchie⸗ 
bung ſei durch den Streit Johnſon's mit dem Con- 
greß erklärlich. 

London, Freitag 14. Mai. 

Es beſtätigt ſich, daß die franzöſiſche Bank der eng⸗ 
liſchen Bank fünf Millionen Pfund in Gold proponirt, 
letztere aber dies Anerbieten, weil unnöthig, dankend 

abgelehnt hat. 
: Florenz, Donnerſtag 13. Mai. 
Die heutige amtliche Zeitung meldet die jetzt erfolgte 
Neubildung des Kabinets. Der König reiſt demnächſt 
nach Turin. Der Geſandte des Norddeuiſchen Bundes, 
Graf de Braſſier, iſt hier angekommen. 

Rom, Freitag 14. Mai. 

Bei dem kürzlich erfolgten Untergange des Packet ⸗ 
boots „General Abatuck!“ find 23 päpſtliche Frei⸗ 
willige umgekommen und eine Million Francs, die 
für die päpſtliche Regierung beſtimmt waren, unter⸗ 
gegangen. 


Politiſce Rundſchan. 


Die Reichstagsſeſſion wird, wie man in parla- 
mentariſchen Kreiſen überſchlägt, vor Ende Mai in 
keinem Falle, wahrſcheinlich ſogar erſt Anfangs 
nächſten Monats geſchloſſen werden können. Tritt 
dann unverzüglich das Zollparlament zuſammen, ſo 
haben die Abgeordneten bis Ende nächſten Monats, 
mindeſtens bis zum 25. Juni hin alle Hände voll 
zu thun. Der Reichstag hat von Anfang März bis 
jetzt mit erſtaunlichem Eifer gearbeitet. Faſt täglich 
fanden Plenarfigungen und daneben Commiſſtons⸗ 
und Fractionsſitzungen ſtatt. Wir wiſſen von Abge⸗ 
ordneten, die ſich die Geſchäfte des Reichstages an⸗ 
gelegen ſein laſſen, daß ſie volle zwölf Stunden des 
Tages zu thun haben, die Zeit nicht mitgerechnet, 
in der ſie ſich durch das Studium der Vorlagen auf 
die Plenarſitzungen vorbereiten. Wer häufig als 
Referent fungirt, hat von früh Morgens bis in die 
finfende Nacht zu thun. Und die Hauptarbeiten des 
Parlaments ſollen erſt erledigt werden. Legte der 
Bundesrath die Steuervorlagen früher vor — die 
Börfen- und Bierſteuer iſt noch nicht einmal von der 
legislatoriſchen Vorinſtanz, den Ausſchüſſen des Bun⸗ 
desrathes, formulirt worden — ſo konnte der Etat 
hinter einander erledigt werden, während jetzt die 
Feſtſtellung deſſelben von dem Schickſale der Steuer⸗ 
vorlagen abhängig bleibt und auf die Calculaturen 
des Bundeskanzleramts warten muß. — 


Das Wahlgeſetz für den norddeutſchen Bund 
ſchließt definitiv die Armee und die Marine vom 
aktiven Wahlrecht aus. Sehr, ſehr ſchade, daß es 
fo gekommen iſt. Mit unſern idealen Borflellungen 
von dem „Volke in Waffen“ läßt ſich die geſetzliche 
Neuerung nicht in Einklang bringen. Es müßte 
dann konſequenter Weiſe auch das paſſive Wahlrecht 
geſtrichen werden. Denn wer nicht will mit rathen, 
der fol auch nicht mit thaten; das iſt eine alte Ger 
ſchichte. — 

Im nächſten Jahre findet eine neue Reichstags⸗ 
wahl ſtatt und dieſe wird um ſo wichtiger ſein, als 
mit dem Jahte 1871 der jetzige Militäretat fein 
Ende erreicht und dann von Neuem feſtzuſtellen iſt, 
was für das Militärweſen aufgewendet werden ſoll. 
Wahrſcheinlich glaubt die Regierung, in einer diäten⸗ 
loſen Verſammlung einen hohen Militäretat beſſer 
durchzubringen, als in einer Verſammlung, die ohne 
Beſchränkung der Wählbarkeit zu Stande gekommen 
iſt, und darin liegt das Geheimniß der Hartnäckig⸗ 
keit, mit welcher fie ſich dem Waldeck'ſchen Antrage 
widerſetzt. — 

Die Enthüllungen über die diplomatiſchen Vor⸗ 


gänge des Jahres 1866 mehren ſich. Es iſt jetzt. 


wieder ein „geheimes“ Aktenſtück aus jener Zeit zum 
Vorſchein gekommen, nämlich ein Bericht, den der 
damalige Bürgermeiſter der freien Reichsſtadt Frank⸗ 
furt, als er während des Friedensſchluſſes nach 
Nicolsburg in das Hauptquartier des Königs gerufen 
wurde, von Dresden aus über den Erfolg ſeiner 
Unterredung mit dem Könige und dem Grafen Bis- 
marck nach Hauſe erſtattete. Aus dieſem Bericht geht 
übrigens nur hervor, daß Graf Bismarck dem Bürger ⸗ 
meiſter Müller gleich mit voller Offenheit erklärt hat, 
Frankfurt werde von Preußen behalten werden und es ſei 
daher mit der damals ausgeſchriebenen Contribution 
nicht ängſtlich. Als Hr. Müller darauf den Gedanken 
entwickelte, daß es für Preußen viel vortheilhafter 
ſein würde, aus Frankfurt einen kleinen ſelbſtſtändigen 
Staat zu machen, der dann ſehr gut geeignet ſein 


würde, engere Beziehungen zwiſchen Süddeutſchland 
und Norddeutſchland zu vermitteln, ſoll Graf Bis⸗ 
marck „ſichtlich betroffen“ geweſen ſein, und Herr 
Müller ſchmeichelte fich, ein „Mittel zur Abwehr“ 
gefunden zu haben. Daß dies Mittel nichts ver⸗ 
ſchlagen hat, haben inzwiſchen die Exeigniſſe genügend 
dargethan. — 

Die Miß vergnügten in Frankfurt hatten immer 
behauptet, daß die Stadt in Folge der Einverleibung 
in Preußen allmälig ihren Handel und Verkehr ver⸗ 
lieren werde und ſchließlich ganz verfallen müſſe. 
Dieſe düſtere Prophezeiung hat ſich jedoch bis jetzt 
nicht bewahrheitet, im Gegentheil gedeiht die alte 
Stadt ganz vortrefflich, wie ein dortiges Blatt jüngſt 
nachgewieſen hat. Der Werth des Grund und 
Bodens ſteigt, der Waarenhandel hat ſeit 1866 er- 
heblich zugenommen, die Eiſenbahnverwaltungen können 
nicht gerathen mit Beſchaffung von Arbeitskräften, 
Waggons und Niederlagsräumen, kurz allenthalben 
gewährt Frankfurt den Anblick des materiellen Auf⸗ 
blühens. Die kleinſtaatliche Herrlichkeit iſt freilich 
dahin. — 

Vor einigen Tagen brachte ein Frankfurter 
Blatt eine myſteriöſe Mittheilung über einen Heiraths⸗ 
plan zwiſchen dem Erbkronprinzen von Hannover und 
der dritten Tochter des Königs von Dänemark, hinter 
welchem Plane in ſo fern eine Compenſationsabſicht 
ſtecken ſollte, als der Kronprinz zum Herzoge von 
Schleswig und Jütland gemacht, der Complex der 
beiden Herzogthümer in einen neutralen Staat ver⸗ 
wandelt und unter die Herrſchaft des Kronprinzen, 
der dann als Herzog von Jütland unabhängig ſein 
und als Herzog von Braunſchweig dem Norddeutſchen 
Bunde angehören würde, geftellt werden ſollte. Das 
alles klingt recht abenteuerlich, doch mag der größte 
Theil der Ausſchmückungen dieſer Erzählung wohl auf 
die Rechnung des Erfindungsgeiſtes zu ſetzen ſein, 
dennoch iſt als ſicher mitzutheilen, daß wenigſtens 
das erwähnte Heirathsprojekt wirklich exiſtirt. — 

Aus Rumänien erſchallt wiederholt die Klage, daß 
es den Juden unter dem Miniſterium Cogolnitſcheano 
nich! beſſer ergehe als unter dem Miniſterium Bratiano. 
Cogolnitſcheano hat offiziell die beſten Verſicherungen 
gegeben und ſtrenge Toleranz zu üben gelobt, aber 
ſeine Verfügungen an die Präfekten bezüglich des Er⸗ 
werbs und des Aufenthalts der Ifraeliten auf den 
Dörfern lauten ganz entgegengeſetzt. Die Präfekten 
find ſtreug von ihm angewieſen worden, nicht zu dulden, 
daß Iſraeliten Wirthshäuſer auf den Dörfern halten. 
Die Konſuln Oeſterreichs, Englands und Frankreichs 
ſollen Vorſtellungen dagegen erhoben und gute Ver⸗ 
heißungen erhalten haben. — i 

Die franzöſiſche Regierung flieht den Wahlagitatio⸗ 
nen mit untergeſchlagenen Armen zu, läßt Jeden 
ſprechen, was er mag, jeden Sprecher aber mit voll⸗ 
ſtändiger Adreſſe und eriminalpolizeimäßigem Sigaa⸗ 
lement von ihren Agenten aufnotiren. Sind die 
Wahlen einmal' vorbei und hat die Regierung erfl 
durch liberale Coquetterien das Reſultat, das jeden⸗ 
falls zu ihren Gunſten ausfallen muß, möglichſt 
glänzend gemacht, fo werden andere Saiten aufgezogen 
werden. Geſtützt auf die neue Majorität, bereitet 
man ſich in den Tuilerien zu einer energiſchen Repreſ⸗ 
fion jener kleinen, aber wachſenden und ſchon durch 
ihre bloße Exiſtenz un bequemen Minorität vor, die 
bei den Wahlen ſich Luft zu machen ſucht. Und in 
der That, wie kann es anders ſein? Ein Kaiſer, 
der den politiſchen Papſt ſpielen, alles beſſer wiſſen, 
alles allein machen und verantworten will, würde, 


‚N 


ſelbſt, wenn er andere Antecedentien hätte, jede Kritik 
auch der kleinſten Maßregel als gegen die Grund⸗ 


lagen ſeiner Souveränetät gerichtet auſehen müſſen. 


Und nun gar eine Perſönlichkeit wie Napoleon III., 
die durch den 2. December zum Thron hinaufgelangt 
iſt! Es iſt der ungehenuerliche Anſpruch, den er in 
ſeiner gegenwärtigen Stellung erhebt und ebenſo ſehr 
der peinliche Contraſt, in dem er ſeine Vergangen⸗ 
heit zu dieſer extravaganten Forderung weiß, die ihn 
ſelbſt vor einer numeriſch unbedeutenden Oppoſttion 
bangen macht. Was in der That kann ſpaßhafter 
fein, als ein allmächtiger Imperator, der im Lande 
herum warnende Reden hält, weil er die Ausſicht 
hat, ein Zehntel oppoſitionelle Deputirte in ſeine 
Legislative zu bekommen? Dieſe Unfähigkeit, irgend 
welchen Widerſpruch zu ertragen, dieſe Beſorgniß, 
jedes Dreinreden könne ſeine Omnipotenz unterminiren, 
iſt die Strafe, die er für feine übermenſchliche Poſition 
bezahlt, der ſchwarze Punkt, der ihn in innerer und 
äußerer Politik fo unberechenbar macht. 

Der proviſoriſchen Regierung in Spanien geht 
es noch immer, wie jenem Maler in Burgos, den 
ſie kürzlich verhaften ließ auf die Anzeige hin, daß 
er den Herzog von Madrid — Carlos VII. — male, 
während ſich ſchließlich herausſtellte, daß er allerdings 
eine lebensgroße Figur im Königemantel und mit 
allen Juſignien der ſpaniſchen Könige fertig gemacht, 
daß aber dieſer Figur der Kopf fehle, welchen der 
Künſtler beizufügen beabſichtigt, ſobald die Wahl er⸗ 
folgt ſein wird. Die Parteiführer in der Verſammlung 
der Cortes haben ſich inzwiſchen geeinigt, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Regierungsform bis nach dem 
Ausgang der Wahlen in Frankreich auszuſetzen. — 

Während in Europa von Ktiegsverwickelungen 
augenblicklich nicht die Rede iſt und Angeſichts der 
Franzöfiſchen Wahlen ſelbſt der Marſchall Niel feiner 
Zunge einen Zügel anlegt, fängt ein alter, nunmehr 
faſt ſiebenjähriger Streit. zwiſchen England und 
Amerika an, eine bedenklichere Geſtalt zu gewinnen. 
Die Feindſchaft zwiſchen bluts verwandten Nationen 
pflegt leſdenſchafllicher zu fein als die zwiſchen frem⸗ 
den. Und ſo hat denn auch das Amerikaniſche Volk 
auf England einen noch größeren Haß als auf Frank⸗ 
reich geworfen, obwohl doch beide Europäiſche Staaten 
ihm während des Bürgerkrieges gleiche Uabill au⸗ 
thaten, ja obwohl grade Frankreich es war, welches 
den gefährlichen Gedanken hatte, in Verbindung mit 
dem Me xikaniſchen Unternehmen die Lostrennung der 
Südſtaaten von der Nordamerikaniſchen Union poſiliv 
zu fördern, ein Gedanken, den Louis Napoleon nur 
deshalb nicht ausführte, well England es nicht wagte, 
ſo weit mitzugehen. 

Es ging England im amerikaniſchen Kriege, wie 
es Oeſterreich im Krimkriege ergangen iſt. Es 
ſcheute vor der Anerkennung der Süpftanten, vor 
einer Theilnahme an dem Kriege zurück, aber es that 
genug zum Schaden des amerikaniſchen Nordens, 
um deſſen Groll auf das tieffte zu erregen. Zu den 
Fehlern der engliſchen Regierung kamen die offenen 
Bezeugungen der Sympathie für den Süden ſeitens 
eines großen Theiles des engliſchen Volkes. Man 
fandte Friedensadreſſen an die Nordamerikaner ab, 
man veranſtaltete Sammlungen für die ſüdländiſchen 
Gefangenen. Sobald der Krieg für den Norden 
ſiegreich beendigt war, wurde auch der diplomatiſche 
Streit zwiſchen den beiden Staaten mit neuem Eifer 
wieder aufgenommen. England hatte den conſöderirten 
Schiffen noch in der Mitte des Jahres 1866 gewiſſe 
Vergünſtigungen geſtattet, wodurch fie ſich vor ihren 
Verfolgern retten konnten. Die amerikaniſche Re⸗ 
gierung proteſtirte dagegen und forderte alle diejenigen 
zur Einreichung ihrer Reclamationen auf, welche 
durch die Raubzüge der in England ausgerüſteten 
Rebellenſchiffe „Alabama“, „Shenandoah“ u. ſ. w. 
gelitten hätten. Sie 


und Fahrläſſigkeit feiner Regierung entſtanden ſei. 
Es war damals möglich, den Streit auf eine gütliche 
Weiſe zu ſchlichten. Die amerikaniſche Regierung 
ſchlug vor, die Sache einem Schiedsrichter zu unter⸗ 
werfen; England aber lehnte dies ab und proponirte 
dagegen eine engliſch⸗amerikaniſche Commiſſion, welche 
ober grade die Hauptſache, nämlich die Frage der 
Entſchoͤdigung wegen der Kaperſchiffe, nicht vor ihre 
Unter ſuchung ziehen folte. So iſt denn der bedenkliche 
Streit immer weiter hinaus geſchleppt. 

Es kamen abermals ein paar Jahre, wo England 
Ruhe hatte. Die unglückliche Präſtdentſchaft Johuſon's 
führte zu einem inneren Kampfe zwiſchen den geſetz⸗ 
gebenden Factoren der Union. Ganz Amerika war 
vorerſt mit der Reconftruction des Südens und mit 


der Abwehr der verderblichen Abſichten des Präſidenten 


beſchäftigt. In der letzten Zeit der Amtsführung 
deſſelben wurde noch der Verſuch gemacht, den Con⸗ 


erklärte En, land für allen 
Schaden verantwortlich, welcher durch die Paſſtvität] 


flict in einer für England günſtigen Weiſe durch den 
ſogenannten „Alabama⸗Bertrag“ zu löſen. Der ame ⸗ 
rikaniſche Geſandte in London, Reverdy Johnſon, 
arbeitete dafür mit einem für ſeine Landsleute an⸗ 
ſtößigen Eifer. Dieſer Vertrag iſt jetzt in dem 
Senate zu Waſpington mit allen gegen eine Stimme 
verworfen worden. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Präfldent des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Sumner, jene drohende Rede, worin er die 
Beſchränkung der Entſchädigung auf die Verluſte 
einzelner Privatperfonen als ungenügend verwarf und 
die Forderung aufſtellte, daß die amerikaniſche Nation 
als ſolche für ihre Handelsverluſte und die Verlänge⸗ 
rung des Krieges von England entſchädigt werden 
müſſe. 


Geiſtes über die Apoſtel iſt der Anfang der chriſtlichen 
Kirche. Jeder Anfang iſt mit einem Glauben, näm⸗ 
lich mit dem Glauben an das Ende, an die Vollen⸗ 
dung verbunden. Wenn wir alſo das Pfingſtfeſt im 
Sinn und Geiſt des Chriſtenthums begehen, ſo feiern 


wir es als Gläubige, doch als ſolche, die mit 


offenen Augen nach der ewigen Wahrheit Quell forſchen 
und die Wiſſenſchaft zu ihrem Panier erheben. 
Wie auch die politiſchen Stürme das Leben zerklüften, 
wie auch Mißverſtand und die Wirren des Tages 
die Menſchen von einander trennen und ſie einander 
feindlich gegenüberſtellen mögen: am Stiftungstage 
der chriſtlichen Kirche iſt uns die Bürgſchaft gegeben, 
daß ein gemeinſames Band die Menſchheit umſchlingt, 


Der neue amerikaviſche Geſandte in London, und daß die Verheißung, daß einſt Alle eine Heerde 


Motley, wenn wir nicht irren, ein Univerſitätsgenoſſe] und ein Hirte fein werde, ſchon in jenem großen 
des Grafen Bismarck, iſt mit Sumner befreundet] Worte, welches mit Feuerzungen gepredigt wurde, 


und durch feinen Einfluß nach London geſandt. 
ſtehen heute die Dinge. 
der Thatſache, daß ein General an die Spitze der 
amerikaniſchen Republik geſtellt iſt. Gegen den wirk⸗ 


So | ihren Grund hat und ihrer Erfüllung entgegen geht. 
Wir empfinden die Wirkung] Mag die Politik, mit der wir uns täglich pflicht⸗ 


mäßig befaſſen, gut oder böſe fein, mag fie in ſich 
die größten Widerſprüche des Denkens und Handelns 


lichen Ausbruch des Krieges ſprechen allerdings fo | enthalten, wir verlieren den Muth nicht, denn in 
unferen religiöfen Feſten finden wir Erhebung über 


viele Gründe, daß wir auch heute ihn keineswegs für 
wahrſcheinlich halten, aber die Verlegenheiten Englands, 
die ſchlimmen Zuſtände Iclands, die Wildheit der 
Fenierbewegung werden durch den drohenden Conflict 
geſteigert werden. Auf den Handel Englands und 
in weiterer Rückwirkung auf den des Europäiſchen 
Coutinents übt aber leider ſchon die heutige Unſicher⸗ 
heit bedenkliche Wirkungen aus. — 


Das Pfingſtfeſt. 


Ez hat die Erde ſich verjüngt 

Zu neuer Herrlichkeit, 

Der Freude Jauchzen, es durchdringt 
Den Luftraum weit und breit. 

Froh iſt ſich jede Kreatur 

Des regern Seins bewußt; 

All überall des Lebens Spur, 

Und Segen, Licht und Luſt! 


Gebrochen iſt des Winters Macht, 
Frei wallen Strom und Seen, 

Es kleideten in grüne Pracht 

Sich Wieſen, Wald und Höb'n. 

Es ſchallt und tönet allerwärts 

Das helle Feſtgeläut“ — 

Drum ſchmück' mit Liebe auch das Herz 
Sich aller Menſchen heut! 


Die frommen Boten zogen hin, 
Verkündigend das Wort; 

Sie übten, in des Meifterd Sinn, 
Die Liebe fort und fort; 

Jetzt iſt fie ein gebroch'nes Erz, 
Der Klang tönt dumpf und leer, 
Und es verſtehet, ach, das Herz 
Den reinen Ton nicht mehr. 


Einſt kam der Friedensfürft herab, 

Zu bringen Glück und Heil; 

Allein der Friede, den Er gab, 

Ward er der Menſchheit Theil? 

Wohl fliegt der Sturm noch durch die Welt, 
Doch bat fein Brauſen nicht, 

Wie einſt am Pfingſtfeſt, aufgehellt 

Die Wolken, ſchwer und dicht. 


O wär' der Geiſt, der heut erſcheint, 

Der Liebe heil'ger Geiſt, 

Die freundlich es mit Jedem meint 

Und Frieden uns verheißt! 

Dann flammt des Pfingſtfeft's Segensſtrahl 
Für Alle nab und fern, 

Dann baben wir ein Heil zumal 

In einem Gott und Herrn. 


Luise v. Duisburg. 


Zwiſchen dem Leben des Geiſtes und dem Leben 
der Natur iſt ein tiefer Zuſammenhang. Man kann 


alles, was fonft im Leben Kampf und Streit iſt. 
Somit vereinigen wir auch an dem ſchönen Pfingſt⸗ 
fe die Freude unſeres Herzens mit dem Jubel der 
Natur. — ö 


Locales und Pravpinzielles. 
Danzig, den 15. Mai. 

— Zam Präſidenten der Königlichen Regierung 
hierſelbſt iſt der Herr Regierungs⸗Präſtdent von Götz 
zu Cöslin deſignirt, und wird derſelbe die Ver⸗ 
waltung dieſes Aaues ſchon in den nächſten Tagen 
übernehmen, 

— Nach den beim Ober-Rommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten it S. M. S. „Victoria“ 
am 22. April cr. von Havana aach Vera Cruz in 
See gegangen. 

— Nach einer im heutigen Intelligenzblatt erlaſſenen 
Polizei⸗Verordnung über die Benutzung des Begräbniß⸗ 
platzes der tirchengemeinde St. Bartholomät, St. Johann 
und St. Petri auf der Feldmark Zigankenberg ſteht 
der Beſuch der Begräbnißplätze dem Publikum im 
Sommer von 6 Uhr und im Winter von 7 Uhr 
Morgens ab, bis Sonnenuntergang frei. Die 
Schließung derſelben wird durch Glockengeläute ver⸗ 
kündigt. Ohne vorherige Meldung bei dem Kirch⸗ 
hofs⸗Inſpektor reſp. Pförtner darf Niemand von dem 
ſeirchhofe reſp. den Gräbern Topfgewächſe, Blumen, 
Kränze ꝛc. entfernen. Verdortte Kränze oder Gewächſe 
müſſen allein auf den dazu beſtimmien Plätzen nieder⸗ 
gelegt werden. Hunde müſſen an der Leine geführt 
werden. 

— Wie wir hören, wird die Legung der Röhren 
zur Waſſerleitung nach dem jenſeits der Radaune lie⸗ 
genden Stadttheile exſt zur Schützzeit der Radaune 
Hattfinden, Die an den Arbeiten der Wafferleitung 
beſchäftigten Leute ſind meiſt von auswärts, da den 
hieſigen Arbeitern der tägliche Verdienſt von 15 bis 
18 Sgr. nicht genügt. 

— Am 2. Pfingſtfeiertage unternimmt der Hand⸗ 
werker Verein einen Spaziergang nach Ohra. 

— Die geſtrige Atbeiter⸗Verſammlung in der 
Sonne hatte eigen ziemlich tumultuariſchen Verlauf. 
Es wurde Betreffs der Gewerbeordnung und Auf⸗ 
hebung der Zwangskaſſen eine Petition an den 
Reichstag beſchloſſen. — Fernere Beiträge für die 
ſtrikenden Zimmerer in Berlin wurden geſammelt. 

— Bei der heutigen Wieder- Verpachtung des 


Raths Weinkellers fol Herr Jüncke mit 950 Thlen. 


Meiftbietender geblieben fein. 

— Geſtern Abend wurde der Arbeiter K. verhaftet. 
Derſelbe hatte ſeinem Kameraden aus der Taſche einen 
Achthalber entwendet, und als man ihn darüber zur 
Rede ſtellte, zog K. fein Meſſer und ſchnitt dem 
Beſtohlenen damit in die Backe. 

— Herr Bürgermeiſter Selke aus Elbing, der mit einer 
Deputation nach Berlin gereiſt war, um dort im 
Intereffe der Elbinger Eiſenbahn⸗ Angelegenheit zu wirken, 
iſt bereit8 wieder zurückgekehrt. In den betreffenden 


fagen, daß das Eine des Anderen Gleichniß und] Handelskreiſen hegt man die Beſorgniß, daß Elbing 


Erklärung iſt. Wem es verſagt iſt, für das oftmals 
fo geheimnißoolle Walten des Geiſtes, das erſt in 
feinen Erfolgen, in feinen Thaten ſich der Welt 
kundgiebt, Sinn und Neigung zu haben, der ſollte 
um ſo mehr auf die Vorgänge in der Natur ſeine 
Aufmerkſamkeit richten. Denn ihre Betrachtung könnte 
ihn, wenn er ſonſt nicht ein ganz verlorenes Rind 
iſt, in die Werkſtatt führen, in welcher der Geift 
waltet und wirkt, und in welcher mehr vorgeht, als 
was mit dem Auge zu ſehen, mit der Hand zu faſſen 
und dem haus backenen Verſtande zu begreifen iſt. 
Das Pfingſtfeſt mit der Ausgießung des heiligen 


mit Vollendung der Thorn » Infterburger Eiſenbahn 
von feinem bisherigen Hinterlande abgeſchnitten und 
der Verkehr mit demſelben in andere Canäle geleitet 
werde, wenn nicht durch Herſtellung einer ander⸗ 
weiten Eiſenbahnverbindung auch ſeine Infereſſen 
Berückſichtigung finden. f 

— Nach der jüngſten Volkszählung hat Elbing 
28,055 Einwohner. 

— Mit dem von Königsberg abgelaſſenen Ber⸗ 
liner Extrazug kamen geſtern in Dirſchau 680 Per⸗ 
fonen an. Die Theilnahme am diesjährigen Extra⸗ 
zuge iſt eine außergewöhnlich ſtarke. 


h 


— Am 13. d. Mis. fand in Pelplin die Grund⸗ 

ſteinlegung für die neue Kapelle des St. Joſephs⸗ 

Matt, und zwar durch den Weihbischof 

errn Geſchke im Beiſein mehrerer Domherren 
und Weltgeiſtlichen. 

— In Betreff der großen Herbſtübungen des 
2. (Pommerſchen) Armeecorps iſt jetzt dahin ent⸗ 
ſchieden, daß ſolche in der Umgegend von Pommerſch⸗ 
Stargard ftattzufinden haben, woſelbſt der Kronprinz, 
als Ober⸗Commandeur, ebenfalls fein Hauptquartier 
aufzuſchlagen gedenkt. Der König wird, ſoweit bis 
jetzt darüber verlautet, die Revue der Mandvertruppen 
Ende Auguſt abnehmen. 

Czerwingk. 


Dorfſchule einen Beſuch abgeſtattet. 
dinz. 

Königsberg. 
indem ſie Schiffe auf den Stand trieben, 


Maſſen von Bernſtein an den 


periode gemacht haben. 


— Der Brauereibeſitzer Hr. Schieſerdecker in 


Königsberg hat dieſer Tage feine Bairiſchbier⸗ 
Brauerei in Ponuarih für 270,000 Thlr. ar Herrn 


Conſul Oppenheim verkauft, welcher letzterer an der 
Dieſelben wollen 


das Geſchäft, nach vorgenommenen bedeutenden Er⸗ 


Spitze mehrerer Geldleute ſteht. 


weiterungen der Brauerei, in Gemeinſchaft mit Herrn 


Schieferdecker, welcher Theilhaber an dem Geſchäfte 


geblieben ift, in bedeutend erweitertem Umfange fort- 
führen. 


Blumen ⸗Ausſtellung. 


Unſeren Bericht vom geſtrigen Tage fortſetzend, 
wollen wir es verſuchen eine gedrängte Ueberſicht der 
einzelnen Pflanzen⸗ Arrangements den geehrten Leſern 
vorzuführen. Gleich links am Eingange empfängt uns 


eine große Gruppe theils blühender, theils decorativer 


Pflanzen aus dem Garten der Frau E. Behrend 
(Gärtner Blendowski) in ſehr geſchmackvoller 
Zuſammenſtellung; dieſer Gruppe vis à - vis rechts 


vom Eingange iſt in ähnlicher Weiſe eine Gruppe 


arrangirt, und ebenfalls aus einer Privatgärtnerei 


aufgeſtellt, es iſt dieſe aus dem Garten des Herrn 


Rentier G. Gützlaff (Gärtner Löbmann — 
Schäfer) in Langeſuhr eingeliefert. Beide Gruppen 
wurden mit den erſten Preiſen gekrönt. Andere Decora- 


tions⸗Gruppen find die der Herren Schuſter u. Kähler 
Nro. 24 und 25. des Kataloge, die zu beiden Seiten 


der Bühne aufgeſtellt find und vielen Effect machen. 
Auch aus den Gewächshäuſern des Herrn H. 
Rotoll zu Tempelburg finden wir guf der Bühne 


einzelne hübſche Decorations-Pflanzen, wie Araucaria 


imbricata, Dianella australis, Lorbeeren zc. aufge- 
ſtellt. 
om Eingange links finden wir zuerſt eine Gruppe 
Scarlet-Pelargonien, von Herrn J. S. Stoddart 
— (Gärtner Raabe) in vollſter Blüthenfülle, die⸗ 
ſelben find prämiirt; dann ein Sortiment Stief ⸗ 
mütterchen von demſelben Ausſteller, welchen der 
2. Preis zufiel; hinter dieſen 3 diverſe Aqua- 
rien von Herrn Auguſt Hoffmann, welche von 
den Preise Richtern mit einem Ehren Diplom 
gekrönt wurden. Dieſen ſchließt ſich eine kleine 
Gruppe krautartiger Pflanzen der Herren A. Rathke 
u. Sohn an, welchen dann wieder ein Sortiment 
ſchöner Stiefmütterchen folgt, die der Königl. Garten 
zu Oliva (Garten- Jaſpector Schondorf) einlie⸗ 
ferte, und welche den 1. Preis erhielten; in dieſer 
Ocuppe befinden ſich 2 von Hrn. A. Lenz ausge⸗ 
ſtellte wertbvolle were Azaleen. — Den Hintergrund 
bildet ein geſchmackvoll arrangirtes Terrarium des 
Hen. Aug. Hoffmann. Eine Gruppe Kalthaus⸗ 


Pflanzen, von Hrn. A. Lenz ausgeſtellt und von der 


Commiſſion prämiict, macht einem hübſchenAbſchluß vor 
der Terraſſe. Dieſe, durch 5 Lucca recurvata aus 
dem Garten des Hrn. Conſul Böhm (Gärtner Kuhn) ab⸗ 
geſchloſſen, theilt den ganzen Saal in zwei gleiche Theile. 
Der untere, tief gelegene iſt mit hübſchen Gruppen blü⸗ 
hender Pflanzen beſtellt. Wir erblicken hier zuerſt 


eine Gruppe Hortenſten der Herren A. Rathke m. 


Der Oberpräſident Herr v. Horn 
aus Königsberg hat in vergangener Woche unver⸗ 
muthet einige Gutsbeſitzer hieſiger Gegend beſucht 
und zuletzt noch, vor ſeiner Weiterfahrt, in Begleitung 
des Domainenpächters v. Kries aus Oſterwitt und 
des katholiſchen Pfarrers aus Pienonskowo der hieſigen 
Man rühmt 
die Zudorkommenheit des neuen Chefs unſerer Pro⸗ 
Das benachbarte Dorf Barloßzuo wurde vor⸗ 
geſtern durch ſehr ſtarken Hagelſchlag heimgeſucht. 
IJn unſerer Umgegend ſtehen die Saaten ganz gut, 
doch iſt der Regen noch ungenügend. 

Die Stürme in der vorigen 
Woche haben nicht nur vielen Schaden verurſacht, 
ſie haben 
Andern auch Vortheil gebracht, indem ſie große 
Strand warfen. So 
ſoll Gutsbeſitzer Sembritzki⸗Nodems, welcher überhaupt 
den anerkannt reichſten Strand hat, eine Bernſtein, 
ernte von 6. bis 10,000 Thalern in dieſer Sturm⸗ 


Bald hinter der Gruppe der Frau Behrend 


Sohn, in vollſter Blüthe, welche den 1. Preis er⸗ 
hielten; dann eine zweite Gruppe dieſer Gattung des 
Herrn Bauer in Plehnendorf. (3. Preis). — 


Eine höchſt effectvolle Roſen⸗Gruppe von demſelben 
Ausſteller bildet den Mittelpunkt dieſer Aufſtellung 
Dieſer 
vis-a-vis steht eine äußerſt effectvolle Azaleen⸗Gruppe 
der Herren A. Rathke und Sohn, welcher der 2. 
Preis zufiel. Eine Gruppe Hyacinthen von denſelben 
Beſucher, 
weil gerade dieſe noch in dieſer Jahreszeit in ſo 
ſchöner Blüthenpracht vorhanden find, mit Recht iſt 
2 hübſche 
eine 
in Langefuhr, die 
Frau E. Behrend ⸗Jäſchkenthal, 
Eine kleine 
Gruppe Calceolarien aus dem Königl. Garten zu 
Oliva (1. Preis) und eine Gruppe Reſeda, von Hrn. 
J. S. Stod dart (prämirt), machen den Schluß 


und wurde mit dem 2, Preiſe gekrönt. 


Ausſtellern vielen Beifall der 


findet 


ihnen auch der 1. Preis zugefallen. 
Gruppen Cinerarien, beide prämiirt, die 
von Herrn M. Raym ann 
andere von 


machen das ganze Bild ſehr lebhaft. 


des unteren Theiles des Saales. (Schluß folgt.) 
Gerichtszeitung. 


Königsberg. Der 23 jährige unbeſoldete Ge. 
fängnißaufſeher Kobbert war angeklagt der fahrläſſigen 
und vorſätzlichen Fluchtbeförderung von ihm zur Auf⸗ 
Bei einer Begleitung 
von acht Kriminal-Gefangenen zur Latrine blieb, als er 
ſelbige wieder nach ihren Gefängnißzellen führte, eine 
Gefangene, die unverehel. Kühn, fi hinter der Thür 
des Abtritts verſteckend, zurück, ohne daß Kobbert ſolches 
Sie benutzte die offenen Thüren, um nach 
Haufe zu gehen, ſich warme Strümpfe zu holen, frei- 
Dies war die fahrläſſige 


ſicht anvertrauten Gefangenen. 


bemerkte. 


willig wieder zurückkehrend. 
Fluchtbeförderung. 


ganz abnormen intimen Verkehr mit den Gefangenen. 


Eine Zeugin, die unverehel. Oſtrowsky, ein junges 
Mädchen, welche vor zwei Jahren eine Kriminalſtrafe 


im Gefängniß abſaß, bekundete vor den Geſchworenen: 


daß Gefängnißwärter ihr vor zwei Jahren die Erlaubniß 
ertheilt hätten, mit einem anderen Kriminal- Gefangenen, 
Wechſelfälſcher Leo, das benachbarte Theater beſuchen zu 


dürfen. Aufſeher Kobbert ſtand im freundſchaftlichſten 
Verkehr mit einem ſehr gefährlichen, mehrmals wegen 
Diebſtahls beftraften, ſchon einmal flüchtig gewordenen 
Stein, alias Wolff, er beſorgte ihm Rum, Zucker, Koch 
apparate, um ſich in der Zelle Grog zu fabriziren, von 
dem ihm natürlich immer auch ein Anthell wurde, er 
ließ ibn in die Zellen anderer Gefangenen ungenirt zur 
Konverſation hineinſpazieren, er ließ andere Gefangene 
zu ihm geben, ja ſelbſt die Diebſtahls balber ſitzen de 
un verehel. Roſenmeier, ſelbige aus ihrer Gefängnißzelle 
abholend, fie in die Gefängnißzelle des Stein hinein- 
führend, bis Morgens 5 Uhr darin laſſend und alsdann 
fie wieder abhelend, begleitend, einſchließend. Ja er 
ſelbſt, wenn er auf der Nachtwache wilde Träume hatte, 
ſchloß die Zelle der Rofenmeier und Grütſch auf, ſetzte 
ſich, wie ſie heute gusſagen, zu Füßen auf's Bett der 
Erſteren, gemüthlich ein halbes Stündchen plaudernd, 
wie Romeo und Julie in der Balkonſeene! Endlich be ⸗ 


ſorgte Aufſeher Kobvert dem gefährlichen Verbrecher 
Stein von anderen Gefangenen geliehene reſp. entwen⸗ 
dete bürgerliche Kleider und ließ ibn, als er in der Nacht 


vom 4. zum 5. Decbr. v. J. die Nachtwache hatte, ent- 


wiſchen, machte ſogar Verſuche, feinen ihm im Amte 


folgenden Kollegen Weber, der ihn nach vierundzwanzig 
Stunden ablöſte, in den Verdacht zu bringen, daß Stein 


unter des Letzteren Aufſicht entſprungen ſei. Erſt ſpäter 


entdeckte man die Flucht des Stein, der, in Magdeburg 
wieder ergriffen, hierber gebracht wurde. 
ſichert zwar, unſchuldig zu fein, die meiſten Zeugen 
aber ſprechen gegen ihn, ſelbſt Stein, wenngleich er von 


einer vorſätzlichen Fluchtbeförderung des Kobbert nichts 


wiſſen wollte, ſagt indirekt gegen ihn aus; die Geſchwo⸗ 


renen geben ihr Verdikt auf „Schuldig“ ab und der 


Gerichtshof verurtheilt ihn zu zwei Jahren Zuchthaus. 
Das Aquarium von Berlin. 


(Schluß.) 

Auch hier wiederum iſt die Aufgabe dieſer Natur⸗ 
anſtalt keine geringe, denn ſie führt den gebildeten 
und nach Bildung ſtrebenden Lajen einerſeits die ihm 
nächſtſtehenden Thiere vor — welche er wohl als 
Nahrungsmittel oder als anderweitige Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände genugſam kennt, in ihrer Wirklichkeit aber vielleicht 
noch niemals geſehen hat. Und andererſeits zeigt fie 
ihm in dem Bewohner ferner Oceane u. ſ. w. die 
merkwürdigſten und intereſſanteſten Naturgegenſtände, 
welche es überhaupt giebt. Wie viele Menſchen aber 
leben in Berlin, welche noch niemals eine bei uns 
heimiſche Schildkröte geſehen und denen der mächtige 
Wels in dem einen Becken der Süßwaſſerfiſche zweifel 
los als ein unbekanntes Thier der Tropen erſcheinen 
würde, wenn der „Führer durch das Aquarium“ ſie 
nicht eines andern belchrte, 

Mit den Belehrungen, welche dieſer naturgeſchicht⸗ 
liche Anſchauungs⸗ Unterricht den Beſuchern der Anftalt 
gewährt, verbindet ſich weiterhin aber noch eine andere 
hochwichtige. Es iſt eine Darſtellung und praktiſche 
Ausführung der künſtlichen Fiſchzucht, welche nach ganz 
befonderen Prineipien Brehm's hier ausgeführt, nicht 


verfehlen wird, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf diefen 


Die vorſätzliche war ärgerer Art. 
Schon ſeit längerer Zeit ftanden die Gefängafßaufſeher, 
ganz insbeſondere der unerfahrene Kobbert, in einem 


Kobbert ver⸗ 


wichtigen Zweig der Thierzucht zu lenken und viele 
Theilnahme dafür zu erwecken. 

An zahlreichen Becken und Käfigen vorüber wandernd 
durch die fogenannte Polargrotte, eine Felſentreppe 
hinab, gelangen wir wiederum an einen Punkt, der 
die Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch nimmt. 
Tief im dunkeln Grunde liegen zahlreiche Baumſtämme 
über ein kleines Waſſer zerſtreut — und ein wenig 
Phantaſie zu Hilfe genommen, träumen wir uns wohl 
unſchwer in die romantiſche Umgebung einer einſamen 

ieberanſiedelung im fernen Nordweſten Amerika's 
oder auch wie ſie dereinſt in grauer Vorzeit in unſerm 
deutſchen Vaterland nicht ſelten geweſen. Im düſtern 
Winkel des Biberteichs finden wir denn auch die 
beiden intereſſanten Thiere, welche wir gleichſam mit 
einer gewiſſen Pietät betrachten ſollten, einmal weil 
fie der Vergangenheit unſeres Vaterlandes angehören, 
und zweitens weil ſie einen ſehr wichtigen und heil⸗ 
kräftigen Arzeneiſtoff bergen, deſſen immer höher 
ſteigender Preis uns darthut, daß der Biber allent⸗ 
halben auf der Erde immer feltener wird und zweifellos 
ſeiner Ausrottung entgegen geht. 

Noch ein Anblick feſſelt uns im Vorübergehen. 
Wiederum ſehr dankens werth aufzunehmen iſt es, daß 
Brehm ſich hier die Aufgabe geſtellt, die hervorragend⸗ 
ſten Mitglieder unſerer gefiederten deutſchen Sänger⸗ 
welt dem Publikum lebensvoll vorzuführen. Alle 
die wohl zahlloſen Beſucher, welche noch niemals eine 
Nachtigall, einen Sproſſer, ein allerliebſtes Blau⸗ 
kehlchen und alle ihre Verwandten in der Nähe 
geſchaut — fie finden hier die Gelegenheit fie genau 
kennen zu lernen, und wohl dürfen wir hoffen, daß 
das Studium dieſes kleinen abgeſonderten Stückchens 
Vogelwelt nicht unweſentlich dazu beitragen wird: 
mit der Keuntniß unſerer einheimiſchen Singvögel 
auch mehr Verſtändniß, Theilnahme und kräftigen 
Schutz für fie hervorzurufen. 

Einen eigenthümlichen Eindruck machen wiederum 
die an beiden Seiten der gewölbten, gleichſam wie 
in Stein gehauenen hohen Gänge befindlichen Baſſins, 
welche von obenher beleuchtet find. Sie ſollen die 
verſchiedenen großen Waſſerbecken der Erde verſinn⸗ 
bildlichen und zwar die Nord- und Oſtſee, den atlan« 
tiſchen Ocean u. ſ. w. und ſie imponiren ſowohl 
durch den Umfang ihrer Größenverhältniſſe als auch 
die verſchiedenen, zum Theil überraſchenden Beleuch⸗ 
tungseffekte und ſchließlich zugleich durch die Mannig⸗ 
faltigkeit ihrer Bewohnerſchaft. Hier iſt noch nicht 
Alles beſetzt und in Ordnung und wir müſſen uns 
daher näheres Eingehen für ſpäter vorbehalten. Von 
dem letzten Baſſin aus, welches das Mittelmeer ver⸗ 
anſchaulichen ſoll, bietet ſich dem Beſchauer noch ein 
überraſchender Anblick — die blaue Wundergrotte 
Kapri in einer Nachahmung, welche immerhin dem 
Erbauer dieſer Anſtalt Ehre macht. 

Im Laufe der Zeit iſt es wohl ſo bekannt ge⸗ 
worden, daß wir kaum darauf mehr hinzuweiſen 
brauchen, wer die Gründer und Erbauer des Aqua⸗ 
riums von Berlin ſeien. Nur ganz kurz müſſen wir 
es noch für die auswärtigen Leſer andeuten. Eine 
Aktien Commandit⸗Geſellſchaft, welche ſich im Jahre 
1867 in Berlin gründete, hat das Grundſtück, mel 
ches die Ecke Unter den Linden und der Schadow⸗ 
ſtraße bildet, für dieſen Zweck erworben und Dr. . 
Brehm als den tehuifhen und wiſſenſchaftlichen Die 
rektor angeſtellt. Als der geniale Baumeiſter iſt 
der Erbauer der Aquarien don Hannover und kürz⸗ 


lich von Köln, Wilhelm Luer, bekannt geworden und 


mit ihm gemeinſam haben der Baumeiſter von 
Stückradt und der Maurermeiſter Seyfahrt aus 
Kaſſel den Bau ausgeführt. 

Ueberblicken wir nun zum Schluſſe noch einmal 
die ganze Anſtalt, fo erſcheint von vornherein der 
Name „Aquarium“ ein durchaus verfehlter, und da 
das Inſtſtut vorausſichtlich einer großen Populari⸗ 
tät ſich erfreuen wird, fo iſt dies recht ſehr zu ber 
dauern. Unſeres Erachtens hätte es gar nicht ſchwer 
halten ſollen, einen recht paſſenden und zutreffenden 
Namen anſtatt des leidigen Aquarium aufzufinden; 
am bezeichnendſten wäre zweiffellos die Benennung 
geweſen, welche Dr. Cabanis vorgeſchlagen, und zwar 
„Thierleben.“ 

In jedem Falle aber, gleichviel unter welchem 
Namen, iſt dieſe Anſtalt für große, wichtige Zwecke 
da, welche auf die Bildung der Bewohnerſchaft Ber ⸗ 
lins, ja vielmehr noch, auf die eines großen Theils 
unſexes deutſchen Vaterlandes von Einfluß ſein kön⸗ 
nen. Dieſen Geſichtspunkt in's Auge gefaßt, muß 
jeder Wohlmeinende dem Uaternehmen von ganzem 
Herzen beſten Fortgang und Gedeihen wünſchen — 
von dieſem Geſichtspunkte aus wird aber auch die 
Erinnerung nicht überflüſſig erſcheinen, daß die 


Leitung dieſer Anſtalt es für eine ernſte Pflicht er⸗ 
achten wolle, den demnächſt in Berlin tagenden Trä⸗ 


gern der Bildung und geiftigen Wohlfahrt des deut⸗ 
ſchen Volks, den hier ſich verſammelnden Lehrern, 
frei oder gegen mäßiges Eintrittsgeld die Gelegen⸗ 
heit zu gewähren, Belehrung und erweiterte natur⸗ 
geſchichtliche Anſchauungen im Berliner Aquarium 
ſich zu holen. 5 


Bermiſchtes. 


— In Geldſachen hört nicht nur die Gemüthlich⸗ 
keit, ſondern auch der Reſpect vor Naturſchönheiten 
auf. Das hat jetzt wieder die Gemeinde Neinftent 
in der Provinz Sochſen bewieſen. Sie hat für 
ſchndde 20,000 Thlr. ihren Theil der Teufelsmauer, 


welche ſich, aus auffallend gebildeten Sandſteinfelſen 


beſtehend, von Ballenſtedt bis Blankenburg hinzieht, 
zum Verkauf auf den Abbruch als Baumaterial aus- 
geboten. 
fahren, welches die Unterharzgegend einer der ſchönſten 
landſchaftlichen Zierden berauben würde, 
königl. Regierung Proteſt erhoben, und es iſt zu 
hoffen, daß dieſe Barbarei ſo wenig durchgeht, wie 
im vorigen Jahre die Zertrümmerung des Lorleifelſeus 
zu Bau» und Chauffeefteinen. 


— Bei den Gewittern, welche in voriger Woche 
über Mitteleuropa hinwegzogen, ſind an verſchiedenen 
Orten Menſchen vom Blitz erſchlagen worden. Bei 
Elberfeld wurden mehrere Feldarbeiter mehr oder 
minder verletzt, welche in einer Hütte vor dem Regen 
Zuflucht geſucht hatten; vor Flensburg wurde ein 
pflügender Knecht nebſt zwei Pferden getödtet. Im 
Lager zu Chalons fand man nach einer Gewitternacht 
den Hauptmann Lacroix tobt im Betie. Während 
des Schlafs war er vom Blitz erſchlagen worden. 


— Aus dem ehemaligen Kurheſſen hört man, daß 
die Auswanderung in dieſem Jahre eine Höhe erreicht, 
wie in den ſchlimmen 1830er und 1850er Jahren. 

— Ein Seitenſtück zu der kürzlich aus Königsberg 
gemeldeten Geſchichte paſſirte in Peſth. Ein dortiger 
Pfarrer wollte einen Knaben nicht taufen, weil der 
Taufpathe ein Jude war. Der Vater des Kindes 
erklärte jedoch, daß er keinen andern Tauſpathen habe, 
als ſeinen israelitiſchen Freund und wenn dieſer nicht 
angenommen wurde, gehe er zum Rabbiner und laſſe 
fein Kind in den jüdiſchen Glauben aufnehmen. 
Hierauf wurde dann das Kind, trotzdem es einen 
jüdiſchen Pathen hatte, getauft. 

— Am 8. Mai feierte Orleans das Jubildum 
ſeiner berühmten Jungfrau. An demſelben Tage des 
Jahres 1429 nämlich befreite Johanna d'Arc die 
Stadt von der Belagerung der Engländer. Der 
Biſchof Dupanloup, welcher der Jungfrau eine be⸗ 
ſondere Verehrung widmet, ſogar den Wunſch hegt, 
ſie heilig ſprechen zu laſſen, hat za dieſem Tage eine 
beträchtliche Anzahl ſeiner Amtsbrüder eingeladen. 
Die arme Johanna, von dem geiſtlichen Gericht ihrer 
Zeit ſo arg mißhandelt, wegen Ketzerei im Rückfall, 
Götzendienſt und Teufelsaubelung zum Scheiterbaufen 
geſchickt, kann eine fo ſchmeichelhafte Wiederherſtellung 
ihres guten Rufe brauchen. Es iſt da eine hübſche 
Gelegenheit für Dupanloup über feine Mitbrüder 
von ehedem Gericht zu halten. Nach dem was 
weiter über die Feier verlautet, haben daran 14 Bi- 
ſchöfe und Erzbiſchöſe Theil genommen. Es bewegte 
ſich ein glanzvoller Feſtzug zur Kirche auf dem Wege, 
den einſt Johanna nach der Beflegung der Engländer 
genommen. Die Stadt war feſtlich illuminirt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


338,88 11,2 W. mäßig, hell u. klar. 
337,81 90 [W. do. do. u. wolkig. 
121 337,11 12,2 [NW. ſchwach, leicht bewölkt. 
Markt- Bericht. 


Danzig, den 15. Mai 1869. 

Die auswärtigen Nachrichten lauten wieder ſtill und 
ſcheint der beſſere Ton, der vor Kurzem im Getreide» 
handel ſich eingeſtellt hatte, durch günſtige Witterung 
jetzt ganz verloren zu fein. In Folge deſſen blieb an 
unferm heutigen Markte nur geringe Kaufluſt auf 
Weizen bemerkbar und mußten umgeſetzte 40 Laſt zu 
Gunften der Käufer erlaſſen werden. Feiner hochbunter 
131. 129% bedang . 500; beilbunter 13274, K 490; 
bunter 131/322. 465 pr. 5100 4A 

Roggen zu feften Preiſen on Conſumenten 
gut verkäuflich; 13064 f 886; 127 / 286. g 379; 
123 / 24. 122/236. . 371.369; 121/22, JB 367 
pr. 4910 22. 

Gerſte Meine 110. 10668. 3 321.812 pr. 4320 2%, 

Erbſen unverändert; N 386.384 pr. 5400 64. 

Spiritus & 16 pr. 8000 7 Geld. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 48. . 7} 
Br. u. Geld. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crown full brand 


Ra 111 Br., & 15 bez., erowu Jhlen & 114 Br., 
. 4 bez., Großberger Original neue 5 Br. 
und bez. 


Der Landrath hat ſofort gegen dies Ver⸗ 


bei der 


Bahnpreiſe zu Danzig am 15. Mai. 


Weizen bunt 130 — 1326. 80-81 Apr 
do. hellbt. 129— 13364. 824—84 Kr pr. 85 K 
Roggen 125— 13044 624—64 Hr pr. 813 1 
Erbſen weiße Koch. 624—64 Ar 
do. Futter- 60—62 e pi. 90 . 
Gerſte kleine 100— 1108. 52—55 Ar . 
do. große 112— 1188. 54—55 S pr. 728, 
Hafer 34—36/37 Gr pr. 50 . 


+ * 
Victoria - Theater. 
Sonntag, den 16. Mai. Eröffnungsvorſtellung⸗ 
(Im Abonnement.) Zum eriten Male: Das erfte 
Mittageſſen. Luſtſpiel in 1 Akt von C. Görlitz. 
Dann: Badekuren. Luſiſplel in 1 Akt von 
G. zu Putlitz („Loulſe“ Frl. Reichmann als 
Gaſt). Hierauf: Der letzte Trumpf, oder: 
Auf der Höhe der Situation. Orig. Luſtſpiel 
in 1 Akt von A. Wilhelmi. („Waller“ Herr 


777. 8 Ad. Meyer, „Agnes“ Frl. Reichmann, als 
Säfte). Zum Schluß: Guten Morgen, Herr 


Angekommene Fremde. 
iſcher. Vaudeville. Poſſe in 1 Akt v te d⸗ 
Engliſches Haus. 9405 Muſik von . Iso ne 


Baron v. Paleste a. Spengawsken. BankVorſteher Mai. ( 0 
Syskowski n. Gattin a. Thorn. Die Kaufl. Hafenclever n a. . Er ae Sn 3 Zum 
a. Remſcheidt u. Mehlbaum a. Leipzig. 5 e alte Schachtel, Euftipiel in 

1 Akt von G. zu Putlitz. Hierauf: Dir wie mir. 
Hotel du Nord. Schwank in 1 Akt von Roger. Zum Schluß: 

Die Rittergutsbeſ. Hauptm. Förſtner n. Gattin a. Ein gebildeter Hauskuecht. Joſſe mit Geſang 
Hoch-Redlau u. Blell n. Gattin a. Maraunen. Gutsbeſ. in 1 Akt von Kaliſch. Muſik von Con ra di. 
Pepper a. Amalienhof. Die Kaufl. Siefert n. Gattin Dienſtag, den 18. Mai. (Im Abonnement) Die 
a. Stolp u. Pudor a. Berlin. Dr. Molthan a. Mainz. er Tante. Luſtſpiel in 4 Acten von 

bini. 


l. 5 
Pet e Preiſe der Plätze. 


Oberſt a. D. v. Rledel a. Bendergau. Kr.⸗Ger.⸗Rath 
Leſſe. a. Elbing. Pr. » Lieut. v. Heineccius a. Stettin. Im Abonnement: 
Landwirth Lieut. Frankenſtein a. Wieſe. Apoth. Behrendt 20 Bülleis für Sperrſitz oder I. Rang 3 2 
a. Schöneck. Die Kaufl. Bruns a. Amfterdam, Barthely 8 „ Stebparquet 2 
a. Elbing, Lachmansky a. Berlin u. Müller a. Leipzig. An der Tages- und Abendkaſſe: 
Frau Strainska a. Pelplin. Ein Platz in der Proſceniumg-Loge 15 pr. 
Hotel zum Kronprinzen. „ m Im Sperrſitz und J. Rang 10 „ 
Die Kaufl. Spinola a. Rheda, Sachs a. Jeßnitz u. 8 5 „ Stehparquet 71 „ 
N 57 N 1 Aka z. = v. Zitzewitz „ „ „Parterre 1 
a. Kiel. ttergutöbei. Heler a. Schredlin. e Ingenieure Die Tageskaſſe befindet bei Herrn 4. 
Heife, Braune u. Treffehn a. Berlin. Kapitain Rogind Lauggaſſe. e Dutenbbillere zun 
a. Rauden. Stehparquet find zu haben bei den Herren E. Grentzen- 
Hotel de Berlin. 175 Julius Meyer, Reſtaurateur Hein und Kaufmann 
Die Kaufl. v. Wawero a. Holland, Fürſtenberg a. | J. Jaco 


bus, Breitegaſſe. 
Königsberg, Dabelſtein a. Hamburg, Meyer a. Sobrau Die Direction. 


u. Simſon a. Aachen. 8 5 
Hotel de Thorn. Selonke's Etablissement. 
Am erfien und zweiten Feiertage: 


8 Die Kaufleute 5 be 5 u a. 

anabrück u. Raßmus a. Stettin. Die Gutsbeſ. Lorch 

a. Mehringen, Weſſel a. Stüblau u. Mix a. Kriefkohl. m 

Fräul. v. Schütz u. Fräul. v. Salmuth a. Görlitz. Große Fell Vorſtellung U. Concert. 

Schauſpielerin Friedericke Müller a. Caſſel. Anfang 4½ Ubr. Entrée 5 und 7½ Hen, 
Tagesbillets drei Stück 10 und 15 Ion, 


Bad Elster, von 8½ Ute ab 2½ Se. 


l Dienſtag, den 18. Mai, Nachmittage 3 Ubr: 
im Königlich Sächſiſchen Voigtlande, G 2 
an der voigtländiſch⸗böhmiſchen Staatseiſenbahn, roße Kinder ⸗Vorſtellung. 


Linie: Reichenbach — Eger. Abends 6 Uhr: 


Eröffnung der Saiſon: 15. Mal, Ertra-Vorſtellung und Concert, 
Schluß der Saiſon: 30. September. ſewie 


Vier alkaliſch⸗ ſaliniſche Stahl: 5 
quellen, (im Civilpfunde: 3, 4, Gran kohlen⸗ Br illant F euer wer k 
ſaures Natron, 7, 24, Gran ſchwefelſaures Natron, des Kuyſtfeuerwerkers Herrn J. C. Behrend 
5, — 14, Gran Chlornatrou, 0,2 —0, Gran vor ſeiner Abreiſe nach Berlin. 


re lauberſ 15 ˖ - 
zin Glauberſalzſäuerling (in Civit- g ri AR 
pfunde: 4,0 Gran kohlenſaures Natron, 48,, Gran Schweizer⸗Garten 
ſchwefelſaures Natron, 12, Gran Chlornatron, von 
0,8, Gran kohlenſaures Eiſenorydul ꝛc.) 
Saliniſcher Ei ſenmoor. Oskar Voigt. 

Kuh und Ziegenmolken von borzüg Am 1. und 2. Feiertage Früh ⸗Coneert. 

Anfang 6½ Ubr, Entree 2½ n 6 B lets zu 


licher Qualität. 4 aus: 7 
Waſſerbäder mit Dampfbeizung. |10 Gr fd bei Hrn. S. à Porta, Hin. Hornemann, 
Geſündeſte Loge in romantiſcher Waldgegend.] Langgaſſe No. 51, und im Etabliffement zu haben, 

Telegraphenftation. Poſtamt. H. Buchholz. 


Frequenz: 1849: 326 Perſonen, 1868: | ———— 
Seebad Weſterplatte. 


2780 Perſonen. 
Der Königl. Brunnen und Badearzt Herr Hof 

rath Dr. Flechſig, und die Herren Badeärzte Am I., 2. u. 3. Feiertage Concert. Anfang 

Dr. Bechler, Dr. Cramer, Oberarzt a. D., 4 Uhr, Enn ce 2½ n 6 Beile zu 10 . 

Dr. Löbner, Dr. Lucke, Königl. Niederländiſcher] find in der Eigarren- Handlung des Hen. Harſchkamp, 

Stabsarzt v. d. A., Dr. Peters, find zu jeder, Portechaiſengaſſe, zu haben. g 

in das ärztliche Gebiet eiuſchla genden Auskunft bereit. H. Buchholz. 
—. —„T an N 

Saat⸗Wicke, ächten Rügener Hafer; 


Bad Elfter im Monat Mai 1869. 
Der Königliche Badecommiſſar rothen, weißen, gelben und ſchwediſchen Klee; Timothee, 
Rittmeifter a. D. von Heygendorff. engl. und ital. Rheygras, franz. Luzern, Seradella, 
Nieſen Spargel; gelbe und blaue Lupinen, fomie 
Saat⸗Getreide empfiehlt in beſonders ſchöner Waare 
Cã ſar Tietze, Koblenmarkt 28. 


Den geehrten Intereſſenten zur Nachricht, daß das 


Dr. Hoepfner'ſche Portrait 


von dem Hiftorien- und Portrait Maler Herrn Sy 
in gelungenſter Weiſe vollendet worden iſt und in dem 
Atelier des Künſtlers — Jopengaſſe 17 — einige 
Tage ausgeftellt fein wird. Ende der nächſten Woche 
wird das Bild in der Mariehkirche vor der großen 
Sakkiſtei feinen paſſenden Platz finden. Die Beläge 
über die verausgabten Beiträge find bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzufehen; dieſelben werden mit der be— 
treffenden Subferiptiong + Lift: ſpäter dem Kirchen⸗ 
Collegium zur Aufbewahrung übergeben werden. 
Hinz, 
Küfter an der Ober Pfarrkirche zu St. Marien. 


Briefbogen mit Da men⸗Namen 
find vorräthig bei Edwin Groening. 


Eplleptische Krampfer 


heilt der Specialarzt für pilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 


strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt, 


Beachtenswerth?! 


Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Beitnäſſen, ſowie Schwächezuſtände der Harn“ 
blafe und Geſchlechts organe. 

Specſalarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Beraatwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


